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„Herausfordernde Zeiten“ – so 
lautet das Motto des diesjährigen 
Jahresberichts. Und es ist in vielfältiger 
Hinsicht zutreffend: Globale Krisen 
und gesellschaftliche Umbrüche 
prägen unseren Alltag und wirken sich 
auf die psychosoziale Gesundheit 
aus. Gleichzeitig sind es oft ganz 
persönliche Krisen, die für Betroffene 
die größten Herausforderungen 
bedeuten. Auch die finanziellen 
Spielräume sind enger geworden – für 
viele Menschen ebenso wie für die 
öffentliche Hand. Umso wichtiger ist es, 
wesentliche Unterstützungsangebote 
gezielt zu stärken. Denn gerade in 
herausfordernden Zeiten braucht es 
eine stabile, verlässliche Basis – und 
die Sicherheit, dass Hilfe da ist.

Von leichtem seelischem Unwohlsein bis 
zu schweren psychischen Erkrankungen: 
Die psychosozialen Zentren Tirol sind 
als Erstanlaufstellen unverzichtbare 
Stützpfeiler der psychosozialen 
Hilfelandschaft. Sie sind oft der 

erste Ort, an den sich Menschen in 
belastenden Lebenssituationen 
wenden – und an dem sie unkompliziert 
und rasch einen Termin erhalten. Wie 
die Zahlen zeigen, kann oft schon 
ein Gespräch mit den qualifizierten 
Fachkräften entlasten und Perspektiven 
aufzeigen. Für andere sind die PSZ 
Tirol ein verlässlicher Anker, bis eine 
weiterführende Betreuung möglich ist.

2022 nahmen die psychosozialen 
Zentren Tirol ihren Betrieb auf. Seither 
wurde das Angebot kontinuierlich 
weiterentwickelt. Auch 2025 konnte 
die regionale Versorgung mit zwei 
neuen Standorten weiter ausgebaut 
werden. Zudem wurden neue 
inhaltliche Schwerpunkte gesetzt, 
etwa im Bereich Suizidprävention 
und Qualitätssicherung. Mit über 
10.000 Beratungen wurde im Vorjahr 
erneut eine neue Marke überschritten 
– eine Entwicklung, die die Akzeptanz 
des Angebots unterstreicht und 
gleichzeitig den Bedarf sichtbar macht.

Psychosoziale Gesundheit ist 
eine zentrale Voraussetzung für 
Lebensqualität und gesellschaftlichen 
Zusammenhalt. Sie verdient unsere 
Aufmerksamkeit – in herausfordernden 
Zeiten besonders, aber auch darüber 
hinaus. Ich danke allen engagierten 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, 
die für die PSZ Tirol im Einsatz sind, 
Geschäftsführer Michael Wolf, den 
Trägern pro mente tirol, Psychosozialer 
Pflegedienst und start pro mente 
sowie allen Kooperationspartnerinnen 
und -partnern.

Eva Pawlata
Soziallandesrätin

UNVERZICHTBARE STÜTZPFEILER DER 
PSYCHOSOZIALEN VERSORGUNG



In den psychosozialen Zentren unter-
stützen wir Menschen in psychosozia-
len Belastungssituationen kostenlos, 
kompetent, zeit- und wohnortnah. 

zu gewährleisten, hat es zudem unzähli-
ge Abstimmungen mit Vernetzungs- und 
Systempartner*innen aus Beratung, 
Therapie und Behandlung gegeben.
Von Herzen bedanke ich mich für das 
große Engagement unserer Mitarbei-
tenden, die Finanzierung unserer För-
dergeber*innen und das kontinuierliche 
Zusammenwirken mit unseren Gesell-
schafter*innen pro mente tirol, Psycho-
sozialer Pflegedienst Tirol und start pro 
mente sowie die sehr gute Zusammen-
arbeit mit unseren Vernetzungs- und 
Systempartner*innen. Zusammen haben 
wir viel erreicht und können gewähr-
leisten, dass Menschen in Belastungs-
situationen sowie ihre Angehörigen in 
herausfordernden Situationen die Unter-
stützung bekommen, die sie brauchen. 

Dankbar sind wir dafür, dass das Land 
Tirol, trotz angespannter öffentlicher 
Budgetsituation, auch weiterhin die 
Finanzierung in Höhe von € 2,4 Mio. 

leistet. Auch der Finanzierungszuschuss 
der Sozialversicherungsträger (ÖGK, SVS 
und BVAEB) hilft uns, unser ambulantes 
psychosoziales Versorgungsangebot 
zu sichern. 2025 hat uns zusätzlich eine 
kleine Förderung des Bundes bei der Be-
reitstellung und dem Ausbau unseres An-
gebotes, unter anderem der Installierung 
der dezentralen zusätzlichen Beratungs-
tage, unterstützt. Diese wird uns 2026 
leider nicht mehr zur Verfügung stehen. 
 
In den kommenden Jahren gilt es, das 
bis jetzt Aufgebaute nachhaltig und mit 
hoher Qualität weiterzuführen und zu si-
chern mit dem Ziel, Hilfe dort anzubieten, 
wo sie dringend gebraucht wird. Auch in 
Zeiten schmälerer Budgets und knapper 
Ressourcen muss uns eines gelingen: 
Niemand soll in einer psychosozialen 
Belastungssituation alleingelassen sein. 
Dafür braucht es Zuversicht. Denn: Zu-
versicht versetzt Berge - auch in heraus-
fordernden Zeiten psychischer Belastung.  

Michael Wolf
Fachlicher Geschäftsführer
Integrative Sozialpsychiatrie Tirol 
gemGmbH 

GEMEINSAM DURCH HERAUS­
FORDERNDE ZEITEN

Seit unserer Gründung 2022 haben wir 
uns kontinuierlich weiterentwickelt und 
unsere Angebote und Standorte be-
darfsgerecht ausgebaut. 2025 wurden 
zwei neue Erstanlaufstellen in den Be-
zirken Kitzbühel und Landeck errichtet, 
die Belasteten mit zwei Beratungstagen 
pro Woche zur Verfügung stehen. 
Mit ihren acht Erstanlaufstellen sind 
die PSZ heute ein etablierter und 
wichtiger Bestandteil der psychoso-
zialen Versorgungslandschaft Tirols. 
2025 haben wir in unseren acht Erst-
anlaufstellen monatlich rund 800 Be-
ratungsgespräche und insgesamt über 
10.000 Beratungen im Jahr durch-
geführt. Bis zu 280 neue Klient*innen 
wurden pro Monat (Erstkontakte) von 
unseren 38 Mitarbeitenden professio-
nell und umfassend beraten. Auch 2025 
standen uns wieder fünf Fachärztinnen 
und Fachärzte mit ihrer zusätzlichen 
konsiliarisch-medizinischen Expertise zur 
Seite. Um eine bestmögliche Versorgung 



	 10.128 Kontakte gesamt
	 3.279 Erstkontakte
	 6.080 Folgekontakte
	 669 Fachärztliche Beratungen

ZAHLEN & 
FAKTEN 2025
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PSYCHOSOZIALE BERATUNG – 
ENTWICKLUNG 

2024
8.015 Beratungen gesamt

2025
10.128 Beratungen gesamt

2.755 Erstkontakte 

3.379 Erstkontakte 

5.260 Folgekontakte 

6.080 Folgekontakte

604 fachärztliche Beratungen

669 fachärztliche Beratungen

+ 10,76 %

+ 15,59 %

+22,65 %

+ 17,51 %



BERATUNGS GESPRÄCHE 
NACH ALTER

keine 
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0,30 % 0 %

32,76 %
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8,38 %

3,72 %

BERATUNGS GESPRÄCHE 
NACH GESCHLECHT

38,96 %

60,95 %

0,09 %

divers männlich weiblich



BERATUNGS GESPRÄCHE 
NACH WOHNORT (BEZIRK)
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32,05 %
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11,98 %
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7,37 %
6,21 %

3,86 %
4,61 %

3,72 %

1,31 %

KONTAKTANZAHL 
PRO KLIENT*IN

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 und 
mehr

1,24 % 0,89 % 1,16 %

38,36 %

20,06 %

15,01 %

8,64 %
7,37 %

5,02 %

2,24 %



WODURCH IST KLIENT*IN AUF 
DAS ANGEBOT AUFMERKSAM 
GEWORDEN?

25,16 %

20,43 %

10,65 %

21,27 %

15,08 %

2,56 % 2,11 %
3,66 %
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INHALTE DES GESPRÄCHS 
& PROBLEMBEREICHE BEI 
ERSTKONTAKTEN
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12,94
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4,24
3,70 3,933,59
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Menschen in psychosozialen Belas-
tungssituationen und ihr Umfeld stehen 
oft vor sehr großen Herausforderungen, 
die sie nicht oder nur schwer allein 
bewältigen können. Lange Warte-
zeiten bei Psychiater*innen, begrenz-
te Betreuungs- und Therapieplätze 
sowie bürokratische und finanzielle 
Hürden stellen für Belastete nicht zu 
unterschätzende Hindernisse dar, 
die eine Inanspruchnahme dringend 
benötigter Hilfe erschweren oder im 
schlimmsten Fall sogar verhindern. 
Gerade aber für Menschen in Krisen-
situationen kann ein schneller Erstkon-
takt ohne große Hürden wichtig sein.

Deshalb ist es notwendig, dass es nie-
derschwellige, schnell, einfach und kos-
tenfrei erreichbare Hilfsangebote gibt. 
Die PSZ bieten wohnort- und zeitnahe, 
kostenlose und kompetente Beratung 
für Menschen in herausfordernden Le-
benssituationen und ihre Angehörigen. 
Es ist uns gelungen, in allen Versor-
gungsregionen Tirols Erstanlaufstellen 

zu etablieren und das Angebot 2025 
zusätzlich durch zwei Beratungstage 
pro Woche in den Regionen Kitzbühel 
und Landeck auszubauen. In unseren 
aktuell acht Erstanlaufstellen können 
wir Hilfesuchenden innerhalb von 2 bis 
10 Werktagen eine Beratung anbieten 
und sind für die Menschen schnell und 
niederschwellig erreichbar. Die Termin-
vereinbarung erfolgt Montag bis Freitag 
von 9 bis 14 Uhr unter Tel. 050 500 
oder über ein Kontaktformular auf 
unserer Website: www.psz.tirol.

Rund 3.400 Personen haben 2025 den 
Weg in eine unserer leicht zu erreichen-
den Erstberatungsstellen gefunden. 
Unsere Erfahrungen im Beratungsalltag 
zeigen, dass oft schon ein Erstkontakt 
oder wenige Beratungstermine eine 
für die Betroffenen deutlich spür-
bare Entlastung bewirken. Viele sind 
schnell deutlich stabiler und schaffen 
es, Ressourcen und Coping-Strategien 
zu aktivieren. Im Clearingprozess wird 
meist deutlich, um welche Problem-

UNTERSTÜTZUNG IN BELASTUNG: 
PSZ IST ETABLIERT

Eröffnungsfeier in Kitzbühel mit Landesrätin Eva Pawlata und dem PSZ-Team.

situation es sich handelt, wie sie einzu-
schätzen ist und welche Interventionen 
hilfreich sind, um die aktuelle Belas-
tungssituation nachhaltig zu verändern. 
Frühzeitig Hilfe in Anspruch zu nehmen, 
kann dabei entscheidend sein, damit 
Schwierigkeiten nicht über den Kopf 
wachsen und chronische Krankheits-
verläufe vermieden werden können. 

74 % der Beratenen nahmen bis zu drei 
Gespräche in Anspruch. Bei Bedarf 
kann eine Begleitung auch längerfris-
tig erfolgen, bis der Beratungsprozess 
positiv abgeschlossen ist, eine be-
darfsgerechte Behandlung startet oder 

eine Weitervermittlung an spezialisierte 
psychosoziale Angebote erfolgt ist. Dies 
sind unter anderem Frauenberatungs-
stellen, Einrichtungen zur Existenzsi-
cherung, spezifische Gewaltschutzein-
richtungen oder sozialpsychiatrische 
Begleitungs- und Rehabilitations-
angebote. Dabei ist es uns besonders 
wichtig, diejenigen, die es brauchen, 
möglichst nahtlos zu begleiten.
 
Von uns angebotene Folgegespräche 
bei Kolleg*innen mit spezieller Expertise 
oder bei einer Angehörigenberaterin 
oder einem Genesungsbegleiter können 
Betroffenen zusätzlich dabei helfen, Ex-



pert*in im Umgang mit der eigenen Be-
lastung zu werden. Die Beratungsdauer 
richtet sich nach dem tatsächlichen 
Bedarf, wobei unser Hauptaugenmerk 
auf Eigenständigkeit liegt. Wir geben 
nur so viel Unterstützung, wie nötig ist, 
um selbstständig und somit nachhaltig, 
den Weg aus der Krise zu meistern. 

Bei uns finden Belastete Beratung auf 
Augenhöhe. Um der Vielfalt an Themen 
und unterschiedlichen Problemstellun-
gen, die die Menschen mitbringen, ge-
recht werden zu können, verfügen alle 
Mitarbeiter*innen über fundierte thera-
peutische Kenntnisse, eine hohe Feld- 
und Fachkompetenz und bringen eine 
ausgeprägte Aus- und Fortbildungs-
bereitschaft mit. Unsere Mitarbeitenden 
haben sowohl Erfahrung im Umgang 
mit akuter Krisenintervention als auch 
mit chronischen Krankheitsverläufen.

Ein diagnostischer Blick und Expertise in 
Beratung, Behandlung, Therapie, Reha-
bilitation und sozialpsychiatrischer Be-

gleitung helfen unseren Mitarbeitenden 
bei der Entscheidung, welchen Fokus 
es in der jeweiligen Situation benötigt. 

Besonders wichtig ist uns zudem 
die multiprofessionelle Zusammen-
arbeit mit Kooperations- und Ver-
netzungspartner:innen und weiteren 
Gesundheitsdienstleistern, denn 
diese sichert in einem hohen Maße 
Qualität und Handlungsfähigkeit. 

Nach vier Jahren Beratungstätigkeit 
haben wir nun über 10.000 Beratun-
gen im Jahr und können auch durch 
die Rückmeldungen der System- und 
Kooperationspartner*innen be-
stärkt feststellen: Die Psychosozialen 
Zentren haben sich mit ihrem An-
gebot in der psychosozialen Versor-
gungslandschaft Tirols als wichtige 
Erstberatungsstellen etabliert.

Suizid ist seit Gründung der PSZ ein 
wiederkehrender und regelmäßig vor-
kommender Bestandteil unseres Be-
ratungsalltags - sei es in der Begleitung 
von Menschen in suizidalen Krisen oder 
auch, dass Hinterbliebene nach einem 
Suizid Unterstützung suchen. Suizid 
ist ein sowohl für Betroffene als auch 
für Beratende sehr herausforderndes 
und leider gesellschaftlich immer noch 
tabuisiertes Thema. Deshalb haben 
wir uns bereits Anfang 2024 entschie-
den, einen entsprechenden Schwer-
punkt zu setzen. Mit der klaren Bot-
schaft: „Suizid. Reden wir darüber.“

Zwei PSZ Mitarbeiterinnen haben hierzu 
die SUPRA-Gatekeepertrainer-Ausbil-
dung für Suizidprävention in Salzburg 
absolviert. SUPRA (SUizidPRävention 
Austria) ist das nationale Suizidpräven-
tionsprogramm für Österreich und eine 
Initiative des Gesundheitsministeriums. 

Anfang 2024 wurde zudem ein PSZ-in-
ternes Projektteam gegründet und 
eine Projektverantwortliche für den 
Bereich Suizidprävention und -post-
vention beauftragt. Dr.in Regina Seibl 
ist selbst langjähriges Mitglied des 
österreichweiten SUPRA-Gremiums.

Eines der wichtigen Ziele liegt im Be-
reich Bildung und Qualifikation für psy-
chosoziale Fachkräfte, bei dem spezia-
lisiertes Fachwissen und Kompetenzen 
im Bereich Suizidprävention und -post-
vention  vermittelt werden. Bis heute 
sind schon vier Gatekeeper Schulungen 
für Suizidprävention und drei Schulun-
gen für Suizidpostvention organisiert 
worden, an denen Mitarbeitende der 
PSZ, von pro mente tirol, PSP Tirol und 
start pro mente teilgenommen haben. 
In Kooperation mit PSP-Bildung wurde 
auch eine Schulung zum Thema Chro-
nische Suizidalität mit Referent Prim. 
Dr. Martin Baumgartner umgesetzt. 

GEMEINSAM WORTE FINDEN FÜR 
DAS SCHWER AUSHALTBARE 



Um das Thema Suizid zu enttabui-
sieren, sensibel darüber aufzuklären 
und zu informieren, hat es zusätzlich 
öffentliche Veranstaltungen und An-
gebote gegeben, unter anderem zwei 
Vorträge zum Thema Suizidalität in 
Lienz und Wörgl sowie eine Lesung 
mit anschließender Diskussion zum 
Thema Trauer nach Suizid mit Dr.in 
Christiane Engelhardt. Alle Veran-
staltungen sind auf großes Interesse 
gestoßen und waren sehr gut besucht.

Um noch breiter und nachhaltiger auf 
das Thema aufmerksam machen und 
noch mehr Menschen erreichen zu 
können, haben wir eine digitale Infor-
mations- und Hilfsplattform ins Leben 
gerufen. Die Website www.lukas4life.at
ist in intensiver Zusammenarbeit und 
Vernetzung mit anderen Webpa-
ges – Kooperationspartner*innen und 
Anbieter*innen kostenloser Beratungs-
angebote – entwickelt worden, bietet 
Informationen zum Thema Suizidalität 
und klärt umfassend über Hilfsangebote 
in Tirol auf. Seit Oktober 2025 ist 
www.lukas4life.at online und wird be-
ständig weiterentwickelt und ergänzt.  

Parallel dazu entstand ein Kinospot - 
ein weiterer Schritt, um zu enttabuisie-
ren und darauf aufmerksam zu machen, 
wie wichtig es ist, sich in psychischen 
Krisen Hilfe zu holen. Der Spot ist im Vor-
spann zu Tirol heute, im Kino und auch 
im Tivoli Eisstadion ausgestrahlt worden 
und hat somit viele Menschen erreicht.

Offiziell vorgestellt wurden die Home-
page und der Kinospot anlässlich eines 
von den PSZ und dem Tiroler Landes-
verband für Psychotherapie organi-
sierten Filmabends mit anschließender 
Podiumsdiskussion im Leokino am 8. Ok-
tober 2025. Dies war eine von mehreren 
Veranstaltungen im Rahmen der ers-
ten Yellow September – Kampagne in 
Österreich (= Aktionsmonat zum Thema 
psychische Gesundheit und Suizidprä-
vention 10. September bis 10. Oktober). 

Im Laufe des Jahres 2025 bildete sich 
in Tirol – ähnlich wie bereits in ande-
ren Bundesländern - ein regionales 
SUPRA -Netzwerk (koordiniert durch den 

Psycho sozialen Krisendienst Tirol), um 
die Planung und Umsetzung suizidprä-
ventiver Maßnahmen unter Einbezie-
hung in Tirol tätiger psychosozialer Or-
ganisationen möglichst bedarfsgerecht 
und effektiv sicherzustellen. Wir freuen 
uns sehr, diesem Netzwerk anzugehören 
und seine Arbeit aktiv mitzugestalten. 

Unsere bisherigen Erfahrungen ha-
ben gezeigt, dass es sich lohnt, immer 
wieder gemeinsam Worte zu finden 
für das schwer Aushaltbare und in 
Suizidprävention und -postvention zu 
investieren, weil dadurch Dinge und 
vor allem Menschen in Bewegung 
kommen. Es hilft, gemeinsam Zeichen 
zu setzen: Suizid. Reden wir darüber. 



Zur frühzeitigen systematischen Wei-
terentwicklung der Beratungs qualität 
wurde Mitte 2024 eine standardisierte 
Klient*innenbefragung als kontinu-
ierliches Messinstrument eingeführt. 
Die Klient*innenbefragung wurde von 
Thomas Dilger, BA MA (Senior Lectu-
rer - MCI Management Center Inns-
bruck / Externer Lehrbeauftragter 
an der Universität Innsbruck) ent-
wickelt und im Rahmen seiner Dis-
sertation wissenschaftlich begleitet.

Der Roll-out erfolgte im Juli 2024, in 
dieser Aufbauphase wurden 630 voll-
ständig ausgefüllte Fragebögen 
dokumentiert. Im Jahr 2025 wurde die 
Erhebung erstmals ganzjährig umge-
setzt und erzielte rund 1.333 verwert-
bare Rückmeldungen. Die Befragung 
wird in allen acht Beratungsstellen 
angeboten: Innsbruck (Maximilianstra-
ße und Schöpfstraße), Imst, Landeck, 
Wörgl, Kitzbühel, Reutte und Lienz. 
Damit ist eine flächendeckende, 
standortübergreifende Qualitäts
beobachtung über sämtliche Ver-
sorgungsregionen hinweg möglich. 

KLIENT*INNENBEFRAGUNG, 
KONTINUIERLICHE MESSUNG 
UND QUALITÄTSSICHERUNG 



INSTRUMENT UND ITEMS 
(OPERATIONALISIERUNG) 
Das Instrument ist bewusst kurz 
gehalten, um auch in Belastungs-
situationen eine Teilnahme zu er-
möglichen, und wird über speziell 
dafür angeschaffte Tablets erhoben 
um eine bestmögliche Ausfüllbar-
keit zu gewährleisten. Der Fragebo-
gen umfasst fünf Items, die zentrale 
Qualitätsdimensionen niederschwel-
liger Erstanlaufstellen abbilden: 

–	 Kontaktart: Erstberatung vs. 
Folgeberatung (nominal; ermög-
licht stratifizierte Auswertungen).

–	 Zufriedenheit mit der erhalte-
nen psychosozialen Beratung 
(5-stufig von „sehr unzufrieden“ 
bis „sehr zufrieden“; zusammen-
fassender Outcome-Proxy).

–	 Zugang/Niederschwelligkeit 
(Standort, Kontaktmöglich-
keiten) (5-stufig von „sehr 
schwierig“ bis „sehr einfach“; 
Struktur-/Prozessindikator).

–	 Wartezeit bis zum Beratungs-
termin (5-stufig von „sehr 
lange“ bis „sehr schnell“; Pro-
zessindikator mit unmittelba-
rer Relevanz in Krisenlagen).

–	 Weiterempfehlungsbereitschaft 
(0 – 10 von „gar nicht wahr-
scheinlich“ bis „äußerst wahr-
scheinlich“; anschlussfähig an 
etablierte Empfehlungslogiken 
wie den Net-Promoter-Ansatz).

STANDORTBEZOGENE 
AUSWERTBARKEIT UND NUTZUNG 
IN DER QUALITÄTSARBEIT 
Die standortcodierte Datenerfassung 
macht regionale Besonderheiten (z. B. 
Erreichbarkeit, Terminlage, Kontakt-
wege) empirisch sichtbar und erlaubt 
die Ableitung passgenauer Maßnah-
men. Methodisch werden deskriptive 

Kennzahlen (Mittelwerte und Ver-
teilungen, Anteil hoher bzw. niedriger 
Bewertungen sowie NPS-orientierte 
Kategorien) PSZ-weit und standort-
spezifisch berichtet. Zusätzlich werden 
Ergebnisse nach Erst- und Folge-
beratung getrennt betrachtet, um 
Unterschiede in Erwartungslagen und 
Versorgungswegen nachvollziehbar 
zu machen. Die Ergebnisse werden 
in definierten Zyklen in Teams und 
Leitungskreisen rückgekoppelt, Maß-
nahmen besprochen und in Folgeaus-
wertungen überprüft (PDCA-Logik). 

GOVERNANCE ALS VORAUSSETZUNG  
Kontinuierliche Messung entfaltet nur 
dann qualitätssichernde Wirkung, 
wenn sie durch klare Governance 
gerahmt ist. Dazu gehören ein ein-
heitliches Erhebungsdesign (Zeitpunkt 
der Befragung nach dem Beratungs-
kontakt, standardisierte Instruktion, 
transparente Information an die 
Klient:innen), definierte Rollen und 
Verantwortlichkeiten (Rückmeldung an 

Teams und Leitung) sowie Datenquali-
tätsstandards (Iterative Reviews des 
Instruments, Betrachtung von Min-
destfallzahlen für belastbare Stand-
ortvergleiche). Ergänzend sind Daten-
schutz- und Ethikstandards zentral 
(anonyme Erhebung, Zweckbindung, 
Zugriffsbeschränkungen). Wesent-
lich ist eine nicht-sanktionsorientierte 
Nutzung: Die Daten dienen primär 
der Verbesserung von Zugänglichkeit, 
Terminprozessen und Beratungsquali-
tät – und damit der nachhaltigen 
Absicherung eines lernenden, quali-
tätsbewussten Angebots der PSZ Tirol. 
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